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„Eine Generation im Wartestand!“ 

Der Ausdruck „Jugend“ oder „Jugendli-

che“ bezeichnet gemeinhin eine Lebens-

phase des Übergangs vom Leben im priva-

ten Umfeld primärer Netzwerke (z. B. Fa-

milie) hinein in den öffentlichen Raum der 

Gesellschaft. Während der Übergang vom 

Kind zum Jugendlichen eng mit der Phase 

der Pubertät verbunden ist, ist der vom 

Jugendlichen zum Erwachsenen eng an 

folgende allgemein gültige Statuspassagen 

geknüpft: Eintritt in den Arbeitsmarkt – 

Familiengründung – Erwerb und Ausüben 

von Bürgerrechten. 

Der Erwerb und das Ausüben von Bürger-

rechten sind eng mit dem jeweiligen gel-

tenden Rechtssystem verknüpft. Der Ein-

tritt in den Arbeitsmarkt und die damit 

verbundene wirtschaftliche Unabhängig-

keit von Eltern oder anderen Familien-

netzwerken ist heute in vielen Ländern 

durch wirtschaftliche, soziale und politi-

sche Entwicklungen blockiert. Dadurch 

wird zum einen die Jugendphase unfreiwil-

lig verlängert, zum anderen fehlt mit der 

wirtschaftlichen Unabhängigkeit eine zent-

rale Voraussetzung für die Gründung einer 

Familie. Dieser Trend birgt ein ernsthaftes 

Risiko, nämlich dass junge Menschen in 

der Gesellschaft und auf dem Arbeitsmarkt 

den Anschluss verlieren. 

Dass angesichts dieser dramatischen Ent-

wicklung, deren Folgen und Ende niemand 

vorauszusehen wagt, das Aufbegehren die-

ser „Generation im Wartestand“ gegen 

etablierte Ordnungen und Autoritäten nicht 

„lauter“ ausfällt, ist mehr als erstaunlich. 

Zwar existieren bisweilen manifeste und 

latente Protestaktionen, jedoch wenn Ju-

gendliche den von Erwachsenen geschaf-

fenen und diktierten Regeln und Konven-

tionen entgegentreten, wird dies schnell 

und unreflektiert als Fehlverhalten abgetan. 

Jugendliche dienen in mehrfacher Hinsicht 

als Sündenböcke, die von gesellschaftli-

chen Missständen wie Arbeitslosigkeit, 

Ungleichheit ablenken sollen. 

Jugendliche benötigen nicht nur eine 

Stimme (z. B. bei den Wahlen), wenn sie 

zu verantwortungsvollen Bürger_innen 

heranwachsen sollen, sondern darüber hin-

aus auch eine aktive Rolle in der Gestal-

tung ihrer eigenen Lebenswelten. Da öf-

fentliche Politik primär von Erwachsenen 

für Erwachsene gemacht wird, können sich 

Jugendliche meist nur durch öffentlichen 

und lautstarken Protest – in welcher Form 

auch immer – Gehör verschaffen. 

Was Jugendliche eint ist die Sorge um den 

eigenen Platz in der Gesellschaft. Und die-

se Sorge sollte ernst genommen werden. 

Jugendarbeit, unmittelbar mit der Entwick-

lung der Gesellschaft konfrontiert und ganz 

nah an den damit einhergehenden konkre-

ten Alltagsproblemen der Jugendlichen, 

sollte diese Sorge in Zukunft noch stärker 

aufgreifen.  
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_______________________ 

Personal

Die Substanz des Antriebs einer Non-

Profit-Organisation (NPO) liegt nicht in 

der Erwirtschaftung von Erträgen, sondern 

in ihrer Mission, in ihrem gesellschaftli-

chen Auftrag. Man nennt NPO‘s deshalb 

auch missionsgetriebene Organisationen 

und will damit andeuten, dass sie im Kern 

auf Interessen ausgerichtet sind, die nicht 

wirtschaftlicher Natur sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Besonderheit in der Ausgestaltung von 

NPO‘s liegt darin, dass die gesamte Ver-

antwortung beim ehrenamtlich tätigen 

Vorstand liegt und dass dieser in der opera-

tiven Umsetzung der Organisationsziele 

von einem professionellen Kernteam un-

terstützt wird. 

 

Der ehrenamtliche Vorstand des Vereins 

Jugendhaus Kassianeum hat sich im Jahr 

2012 zu insgesamt 6 Vorstandssitzungen 

getroffen. Dabei wurden neben der or-

dentlichen Verwaltung auch strategische 

Entscheidungen diskutiert und beschlos-

sen. 

 

36 Mitarbeiter_innen (27 Frauen und 9 

Männer) bildeten das professionelle Kern-

team; darunter 9 Teilzeitkräfte und 2 Per-

sonen mit besonderen Bedürfnissen, 

welche mittels Dienstleistungsvertrag an-

gestellt sind. In den Sommermonaten wur-

den wir zusätzlich von engagierten Ferial-

kräften tatkräftig unterstützt.  

 

Ein besonderer Dank gilt unseren lang-

jährigen Mitarbeiter_innen: 

 

 Helene Leitgeb (15 Jahre) 

 Mario Gentile (10 Jahre) 

 Armin Trenker (10 Jahre) 

 Daniela Kirchler (5 Jahre) 

 Dagmar Trafoier (5 Jahre) 

 

Das Geschick der Organisation hängt 

nicht von der einzelnen Person, sondern 

vom Denken und Handeln aller ab. Ein 

großer Dank an alle ehrenamtlichen und 

hauptberuflichen Mitarbeiter_innen.  

 

Mission 

Ehrenamt 

Hauptberuf 
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_______________________ 

Projekte

Neben der laufenden Tätigkeit (wir berich-

ten anschließend davon) sind es auch ver-

schiedene Projekte, welche einen maßgeb-

lichen Beitrag zur Erreichung des Organi-

sationsauftrages leisten. So konnten im 

Tätigkeitsjahr 2012 verschiedene Projekte 

gestartet, durch- und weitergeführt bzw. 

abgeschlossen werden. 

Zu den wichtigsten zählen: 

 Young Action 

 Erzählkunstfestival 

 Instant Acts 

 Jugendkunst 

 Jugendkompetenz 

 Take Care 

 Parkour Experience 

 

 

 

Dieses Projekt wurde vom Jugendzentrum 

kass (Projektleitung) in Kooperation mit 

anderen Projektpartnern - Jugenddienst 

Dekanat Brixen, Jugenddienst Dekanat 

Rodeneck, Jugendzentrum connection, 

Bezirksgemeinschaft Eisacktal – konzipier. 

Young Action ermöglicht jungen Men-

schen im Alter zwischen 13 und 19 Jahren 

die aktive Beteiligung in karitativen, ethi-

schen und religiösen Einrichtungen. Als 

zentrale Zielsetzungen möchten genannt 

sein: 

 Einblicke in die Arbeitswelt ermög-

lichen; 

 Erfahrungen zu sammeln für eine 

spätere Berufswahl; 

 die Stärkung der Eigenverantwor-

tung und der Sozialkompetenz der 

jungen Menschen; 

 junge Menschen machen die Erfah-

rung, erwünscht zu sein; 

 eine alternative Freizeitbeschäfti-

gung; 

 Aufwertung und Stärkung des Eh-

renamtes; 

 Aufbau eines positiven Images der 

jungen Menschen; 

 Bau von Brücken zwischen den 

Generationen; 

 Vernetzung verschiedener Einrich-

tungen. 

 

Als Anerkennung für ihre aktive Beteili-

gung erhalten die Jugendlichen einen Gut-

schein, den sie in verschiedenen Geschäf-

ten und Einrichtungen in Brixen einlösen 

können.  
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Es gehört mittlerweile zur guten Tradition, 

dass einmal im Jahr im Jugendhaus Kassi-

aneum ein großes Festival stattfindet. So 

fand im Jahr 2012 bereits zum 4. Mal das 

Internationale Erzählkunstfestival statt. 

An sieben Tagen – vom 19. bis zum 25. 

November – begeisterten 27 Erzählende 

und Musizierende aus vier Ländern insge-

samt 3.150 junge und junggebliebene 

Menschen aus dem In- und Ausland. 

Die Vielfalt und die Individualität der Er-

zählweise der eingeladenen Erzähler_innen 

waren faszinierend. Die Geschichten ge-

stalteten sich dadurch lebendig und ab-

wechslungsreich für das Publikum. Dass 

das Erzählen als eine uralte Kunstform 

wieder eine Renaissance erlebt, ist nicht 

zuletzt auch auf diese Initiative des Ju-

gendhauses Kassianeum zurückzuführen.

Rassismus und Gewalt sind Themen, wel-

che derzeit in der Bevölkerung sehr ge-

spürt und äußerst kontrovers diskutiert 

werden. Gemeinsam mit dem Deutschen 

Schulamt und dem Bereich für Innovation 

und Beratung hat das Jugendzentrum kass 

wiederum das Projekt „Instant Acts – 

Gegen Gewalt und Rassismus“ veranstal-

tet. 

In der Zeit zwischen dem 22. und 25. Ok-

tober wurde es in Form von Projekttagen 

an 4 Schwerpunktschulen in Südtirol (Bo-

zen, Schlanders, Brixen) angeboten. Ziel-

gruppe waren Schüler_innen der dritten 

Mittelschule und der Berufs- und Ober-

schulen. 

Mit einem Workshopangebot internationa-

ler Künstler aus allen Teilen der Welt er-

fahren die teilnehmenden Jugendlichen 

über eine künstlerische Auseinanderset-

zung die unmittelbare Begegnung mit dem 

Fremden. Kunst wird hier zum Kommuni-

kationsmittel, auch ohne gemeinsame 

Sprache. Die Teilnehmer_innen lernen 
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fremde Kulturen kennen und können so 

Vorurteile abbauen. Sie erfahren Achtung 

und Akzeptanz gegenüber Menschen aus-

ländischer Herkunft. Darüber hinaus lernen 

sie, dass es auch möglich ist, sich gegen 

Gewalt und Unterdrückung zu schützen. 

Bestehende Strukturen und vorgefertigte 

Muster können hinterfragt, Frust spiele-

risch abgebaut werden. Gleichfalls werden 

mit dem Projekt Entscheidungsfreude, Dis-

ziplin, Motivation und die Überwindung 

von Ängsten gefördert. Schlüssel hierzu ist 

die Methode des ganzheitlichen Erfahrens 

und Lernens. Nicht über die theoretische 

Auseinandersetzung, sondern über das ak-

tive Mitmachen sammeln die Jugendlichen 

Erfahrungen aus erster Hand. 

„Junge Kunst in Brixen“ ist ein Projekt, 

welches Jugendlichen die Gelegenheit bie-

tet, künstlerisch tätig zu sein und die Stadt 

Brixen etwas bunter und somit jugendli-

cher zu gestalten. Dabei dürfen die Jugend-

lichen die in der Stadt Brixen befindlichen 

öffentlichen Elektrokästen besprühen. 

Die Ziele dieses Projektes sind es, dem 

ziellosen Herumsprühen sinnvoll zu be-

gegnen, die Kreativität der Jugendlichen zu 

fördern und indirekt das Image der Jugend-

lichen zu verbessern.  
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Die Gemeinde gehört für junge Menschen 

zu den wichtigsten Lebensumfeldern. Die 

unterschiedlichen Angebote der Gemein-

den mit ihren Vereinen, Verbänden und 

Einrichtungen der offenen und mobilen 

Jugendarbeit bieten ganz wichtige Akzente 

für eine gute Entwicklung unserer Kinder 

und Jugendlichen. Damit junge Menschen 

ihre Zukunft in ihrer Gemeinde sehen, 

braucht es eine starke Jugendarbeit. Die 

Gemeindepolitiker_innen haben dabei eine 

wichtige Aufgabe im Unterstützten, Be-

gleiten und Ermöglichen. Im Rahmen des 

Interreg IV Projektes „Jugendkompetenz 

in der Gemeindepolitik“, ein Kooperati-

onsprojekt zwischen dem Fachbereich Ju-

gend (Land Tirol) und dem Jugendhaus 

Kassianeum, wurden 2012 folgende Maß-

nahmen angeboten und durchgeführt: 

Die Fachtagung am 27. April in Innsbruck 

brachte an die 150 Gemeindepoliti-

ker_innen, Jugendarbeiter_innen und Inte-

ressierte am Thema Jugendliche zusam-

men. Sie folgten den Ausführungen des 

Diplompädagogen Peter Martin Thomas 

und tauchten gemeinsam in jugendliche 

Lebenswelten ein. 

Im Herbst 2012 fand eine Exkursion nach 

Baden-Württemberg statt, wo die ca. 

30 Teilnehmer_innen good-practice-

Modelle von Gemeindejugendarbeit ken-

nen lernen und dadurch Anregungen und 

Ideen für die eigene Praxis gewinnen 

konnten. 

Die Arbeitsmappe für die Gemeindepoli-

tiker_innen wurde laufend mit aktuellen 

Inhalten erweitert. Alle Informationen sind 

auch auf der Website www.jugend.it ab-

rufbar. 

  

www.jugend.it%20
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Mit einer Laufzeit von März 2010 bis No-

vember 2012 wurde das Praxisprojekt 

TAKE CARE modellhaft in zehn Ländern 

des Europäischen Netzwerkes für praxis-

orientierte Suchtprävention euro net umge-

setzt. Als Problemfeld wurde der riskante 

Alkoholkonsum junger Menschen identifi-

ziert und in einem Mehr-Ebenen-Ansatz 

versucht, eine Antwort darauf zu finden.  

Generelles Wirkungsziel des Projektes war 

dabei (vgl. Projekthandbuch): 

a) Die Akzeptanz der Jugendschutzre-

gelungen zu verbessern und 

b) junge Menschen, die Alkohol kon-

sumieren dürfen, zu einem verant-

wortungsbewussten Trinkverhalten 

zu motivieren. 

Die Hauptzielgruppe waren junge Men-

schen im Alter von 12 bis 21 Jahren. Zu-

sätzlich wurden weitere Zielgruppen ange-

sprochen, die wichtigen Einfluss auf das 

Konsumverhalten von Jugendlichen haben: 

Eltern, wichtige Bezugspersonen von Ju-

gendlichen und Verkaufspersonal im Ein-

zelhandel. Gemeinsam mit dem Amt für 

Jugendarbeit hat das Jugendhaus Kassia-

neum dieses Projekt in Brixen begleitet. 

80 Jugendliche aus ganz Südtirol sind am 

13. Oktober nach Brixen gekommen, um 

angeleitet durch ein professionelles Team 

erste Erfahrungen in Parkouring und Free-

runnig zu sammeln. 

Parkour ist die moderne Kunst der kreati-

ven Fortbewegung in natürlichem als auch 

unnatürlichem Gelände, bei welcher der 

Ausübende – Traceur / Freerunner – all 

seine motorischen Fähigkeiten und Fertig-

keiten ausdrücken kann. Egal ob Saltos, 

Schrauben, Weitsprünge, Klettern oder 

tänzerisches Fortbewegen: Das Spiel mit 

unterschiedlichen Strukturen aus der Um-

welt bietet immer neue Bewegungsimpul-

se. 

Sicherheit ist dabei ein wichtiges Thema. 

Jede Bewegung, jeder Sprung soll durch 

nachhaltiges Training geübt werden. 

In der Philosophie des Parkour ist der res-

pektvolle Umgang des Traceurs mit seiner 

Umgebung und seinen Mitmenschen 

Pflicht. 

Ziel dieser gemeinsam vom Verband der 

Sportvereine Südtirols und dem Jugend-

zentrum kass organisierten Veranstaltung 

war die Förderung dieser beiden Trend-

sportarten.  
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_______________________ 

Programmentwicklung

Wirkung und Erfolg der Jugendarbeit sind 

in vielen Fällen sehr schwierig zu identifi-

zieren und zu dokumentieren. Insbesondere 

der Zweck und die damit verbundenen 

Zeithorizonte, Wirkungsverzögerungen 

und –vernetzungen machen dies zum Teil-

sehr schwierig. 

Das Vertrauen in die Einrichtungen der 

Jugendarbeit wird damit zur zentralen Res-

source. Vertrauen kann jedoch nicht ein-

fach angeordnet, sondern muss ständig 

verdient werden. Vertrauen schafft, wer tut 

was er verspricht. 

Ein wichtiger Faktor zur Vertrauensbil-

dung ist die wahrgenommene Kompetenz 

der Organisation und seiner Mitglieder. 

Die Kompetenz definiert das Ausmaß an 

Fertigkeiten, Expertise und Kompetenzen, 

die es einer Person ermöglichen, in einem 

spezifischen Bereich Einfluss auszuüben 

und das zu tun, was nötig und richtig ist. 

Die Vertrauenswürdigkeit wird also zum 

Teil dadurch bestimmt, wie kompetent und 

handlungsfähig wir jemand in seinem Ver-

antwortungsbereich erleben. 

 

 

Mit unserem vielfältigen Bildungspro-

gramm möchten wir Personen ermögli-

chen, ihre Fertigkeiten und Kompetenzen 

zu erweitern bzw. zu vertiefen, um damit 

mittelbar das Vertrauen in die Jugendarbeit 

und ihre Einrichtungen zu stärken. 

 

Das Herzstück unseres Bildungsangebotes 

ist das „JuKas-Jahresbildungspro-

gramm“ mit Lehrgängen und Angeboten 

zu unterschiedlichen Schwerpunkten: „Ju-

gend, Kultur, Gesellschaft und Werte“, 

„Medien- und Musikpädagogik“, „Präven-

tion“, „Natur-, Umwelt- und Ritualpäda-

gogik“, „Pädagogisches und organisatori-

sches Knowhow für Ehrenamtliche und 

Hauptberufliche“ sowie „Kunterbuntes für 

Jung und Alt“. 

Unser Bildungsprogramm, welches für 

eine spezifische Bildung in der Gesell-

schaft konzipiert wird, hat eine breite 

Streuung, was heißt, dass es sehr viele und 

unterschiedliche Menschen anspricht. So 

sind in diesem Zusammenhang Jugendar-

beiter_innen, Lehrer_innen, Sozialarbei-

ter_innen, Kindergärtner_innen zu nennen. 
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Jede wie auch immer gestaltete Maßnahme 

kann die Verantwortung in der Familie 

nicht ersetzen, sondern sie kann die Fami-

lie nur unterstützen bzw. ergänzen. Unsere 

Bildungsangebote für Eltern und Familien 

orientieren sich an diesem Prinzip und sind 

so konzipiert, dass sie durch die unmittel-

bare Eltern-Kind-Interaktion in demokra-

tisch-respektvoller Weise die Eltern-Kind-

Beziehung fördern und stärken. 

Gleichfalls entwickelt das Kind durch die 

erfahrene Wertschätzung und Ermutigung 

von Seiten der Eltern ein gesundes Selbst-

bewusstsein und ein Verantwortungsbe-

wusstsein. 

 

 

Moderne Gesellschaften sind zunehmend 

auf Menschen angewiesen, die „in der La-

ge sind, ihr Leben eigenständig zu regeln, 

die gelernt haben, sich in einer dinglichen, 

symbolischen, sozialen und subjektiven 

Welt verstehend, handelnd und kompetent 

zu bewegen“. (12. Kinder- und Jugendbe-

richt, 2006) Dazu brauchen vor allem Kin-

der und Jugendliche Chancen, Möglichkei-

ten und Orte, um diese Fähigkeiten eigen-

ständig und dauerhaft zu erschließen.  

Dies setzt voraus, dass neben den formalen 

auch nicht-formale und informelle Bil-

dungsorte und Bildungsprozesse für sie 

zugänglich sind. 

Unsere Intention ist es, mit dem für Kinder 

und Jugendliche entwickelten Ferienfrei-

zeitangebot „JuKas-Sommer“ diese ver-

schiedenen Formen der Bildung anzuspre-

chen und durch die Vielfältigkeit der 

Handlungsfelder zu etwas Ganzem zu ver-

binden. Die verschiedenen Maßnahmen 

sollten junge Menschen zu einer eigen-

ständigen Lebensführung unter den heuti-

gen gesellschaftlichen Bedingungen befä-

higen, sowohl in kognitiver, emotionaler 

als auch in sozialer und praktischer Hin-

sicht.  
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Bezirk TN 2010 2011 2012

Vinschgau 2% 3% 3%

Burggrafenamt 11% 10% 13%

Überetsch/Unterland 9% 10% 7%

Salten/Schlern/Bozen 15% 12% 14%

Eisacktal 38% 42% 36%

Wipptal 4% 5% 4%

Pustertal 13% 11% 14%

Andere ital. Provinzen 0% 1% 4%

Ausland 8% 6% 5%

Entwicklung der Eigenveranstaltungen

 

 

  

Jahr 2010 Jahr 2011 Jahr 2012

Veranstaltungen 133       117       121       

Anzahl WB-Stunden 1.962    1.617   2.003    

Anzahl TN 1.971    2.045   1.605    

Alter TN 2012

Bis 18 24%

19 - 29 Jahre 19%

30 - 39 Jahre 23%

40 - 49 Jahre 20%

50 - 59 Jahre 9%

60 und mehr 5%
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_______________________

Offene Jugendarbeit

Im Verein Jugendhaus Kassianeum lassen 

sich zwei generelle Ausprägungsformen 

der Offenen Jugendarbeit beschreiben: 

 

 Standortbezogene Jugendarbeit 

 Mobile Jugendarbeit 

 

 

Der Treffpunkt – das Herzstück der stand-

ortbezogenen Jugendarbeit – ist für viele 

Jugendliche ein wichtiger Raum, um sich 

mit gleichaltrigen Freunden zu treffen und 

einen Teil der Freizeit gemeinsam zu ver-

bringen. Angebot und Öffnungszeiten ori-

entieren sich vor allem nach den Bedürf-

nissen der Jugendlichen selber.  

Im Durchschnitt nutzten 2012 an die 

40 Jugendliche im Alter zwischen 12 und 

20 Jahren regelmäßig dieses Angebot. Be-

sonders hervorheben möchten wir den Um-

stand, dass sowohl einheimische als auch 

Jugendliche mit Migrationshintergrund 

gemeinsam in einer sehr entspannten At-

mosphäre die verschiedenen Angebote in 

Anspruch genommen haben.  

Im Sommer hatten wir zum ersten Mal im 

Hof einen „Sommerstrand“ eingerichtet. 

Aus welchen Gründen auch immer ist es 

leider nicht gelungen, die für 2012 vorge-

sehene Neugestaltung des Treffs durchzu-

führen. Immer wieder wurde der Umbau-

termin von Seiten der damit beauftragten 

Planer verschoben. Wir rechnen nun fest 

damit, dass der Umbau im laufenden Jahr 

erfolgen wird. 

Weiterhin großen Zulauf erfreuen sich die 

Jugendparties. Um dem Wunsch vieler 

Eltern zu entsprechen haben wir die Al-

tersklasse dahingehend verändert, dass nun 

Jugendliche im Alter zwischen 12 und 15 

Jahren daran teilnehmen können. 

Das Ferienfreizeitprogramm wird nun vom 

Bereich „Programmentwicklung“ konzi-

piert und durchgeführt. Die Mitarbeiterin-

nen des Jugendzentrums stehen als Exper-

tinnen und Begleitpersonen zur Verfügung 
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Im Auftrag der Gemeinde Brixen wird in 

Kooperation mit dem italienischsprachigen 

Jugendzentrum das Projekt „Jugendaus-

tausch Regensburg“ koordiniert und 

durchgeführt. 

 

Das Angebot der Probelokale reicht bei 

weitem nicht aus, allen Anfragen gerecht 

zu werden. Hier wäre es dringend an der 

Zeit, in Brixen weitere Möglichkeiten die-

ser Art zu schaffen. 

 

Die Öffentlichkeitsarbeit im Sinne einer 

Lobbyarbeit sehen wir nach wie vor als 

einen Schwerpunkt unserer Aufgaben. Wir 

möchten Sprachrohr für die Jugendlichen 

sein und gleichzeitig unsere Tätigkeit im 

Bezugsumfeld positionieren. In diesem 

Zusammenhang ist auch die inhaltliche 

Zusammenarbeit und die Vernetzung mit 

den relevanten Bezugsgruppen ein prioritä-

rer Aspekt. 

 

Das zentrale Ziel der Mobilen Jugendarbeit 

ist es, die Lebensbedingungen und Lebens-

situationen der jungen Menschen nachhal-

tig zu verbessern. Jugendliche werden von 

den Mitarbeitern zum Großteil in Einzel-

fallarbeit in ihrer Entwicklung gefördert, 

sodass sie zur Bewältigung von Problem-

lagen motiviert und befähigt werden.  

Arbeitsschwerpunkt unserer Mobilen Ju-

gendarbeit ist die „Werkstatt“. Dieses An-

gebot gibt uns die Möglichkeit, den Kon-

takt zu den Jugendlichen aufzubauen, ihr 

Vertrauen zu gewinnen und somit zum 

Ansprechpartner für sie zu werden, um 

ihnen bei ihren Problemen beizustehen und 

sie auf dem Weg zu einem selbstständigen 

Leben als Erwachsene zu begleiten. 

Gleichfalls haben wir dort die Möglichkeit, 

sie darin zu unterstützen, ihre Fähigkeiten 

und Ressourcen zu entdecken, zu fördern 

und einzusetzen. 

Der Kontakt zu den Jugendlichen ermög-

licht uns das laufende Vertiefen und Aktu-

alisieren der Kenntnisse ihrer Lebenswelt 

und deren Veränderung. Die Wahrneh-

mungen und Erfahrungen fließen ein in die 

Ziel- und Aufgabengestaltung.   
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Jugendherbergen

Vor dem Hintergrund einer wachsenden 

Heterogenität in einer zunehmend globali-

sierten Welt gewinnt die interkulturelle 

Kompetenz von Menschen zunehmend an 

Bedeutung. Interkulturelle Kompetenz 

kann verstanden werden als Fähigkeit, mit 

Individuen oder Gruppen anderer Kulturen 

wertschätzend und respektvoll zu intera-

gieren. 

 

Gerade durch die spezifische Art des 

Dienstleistungsangebotes (Teilen von 

Schlafmöglichkeiten) stellen besonders die 

Jugendherbergen einen sozialen Kontakt-

raum zur Verfügung, damit sich junge 

Menschen selbst interkulturelle Kompetenz 

aneignen können, indem sie dort interkul-

turelle Freundschaften schließen und ver-

tiefen können. 

Alle vier Jugendherbergen konnten auch 

im Jahr 2012 einmal mehr ein sehr gutes 

Ergebnis schreiben. Die Nächtigungszahl 

stieg um 1.672 oder 2,18 % auf 78.415 

Übernachtungen. Die verfügbare Betten-

kapazität war somit zu über 77 % ausge-

lastet. 

 
 
 

 

 
 

 

Jugendherberge 

Nächtigungen Auslastung Bettenkapazität 

2012 
Veränderung 

zu 2011 
2012 

Veränderung 

zu 2011 

Bozen 23.994 +3,23% 85,61% +3,04% 

Brixen 15.911 -1,47% 65,60% -1,47% 

Meran 19.310 +2,28% 77,05% -0,04% 

Toblach 19.200 +4,57% 79,96% +4,27% 

Gesamt 78.415 +2,18% 77,37% +1,62% 
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Betriebsrechnung 2012

Der Erfolg einer Non-Profit-Organisation 

lässt sich aufgrund der Finanzierungsstruk-

tur und der komplexen Austauschverhält-

nisse sehr schwer über die Beurteilung 

ökonomischer Kreisläufe messen. 

Gleichfalls könnte das Prädikat Non-Profit 

suggerieren, dass solche Organisationen 

weder Überschüsse machen, noch machen 

dürfen, sollen oder können. Dies ist aber 

eine falsche Interpretation des Begriffes. 

Auch NPO`s müssen wirtschaftlich erfolg-

reich, effektiv und effizient sein. Sie müs-

sen Überschüsse erwirtschaften und sollten 

in der Lage sein, Reserven zu bilden, um 

diese wiederum in den Betrieb zu reinves-

tieren.Überschüsse sind nicht dazu da, den 

eigenen Erfolg zu belegen, sondern den 

längerfristigen Erhalt der Organisation 

sicherzustellen. 

 

Im Jahr 2012 konnten wir einen Über-

schuss erwirtschaften, damit den vorgetra-

genen Fehlbetrag ausgleichen und eine 

Reserve für das Geschäftsjahr 2013 bilden. 

 

Die Eigenfinanzierungsquote unserer 

Tätigkeiten lag 2012 bei 76%. 

 

Ein herzlicher Dank an unsere Sponsoren: 

 

 der Raiffeisenkasse Eisacktal und dem 

Raiffeisenverband Südtirol 

 

 

 der Immobilien Sader GmbH 

 

 

Wir danken auch für die Unterstützung 

durch die verschiedenen Landesämter der 

Autonomen Provinz Bozen – Südtirol, 

durch die Stadtgemeinde Brixen, die Be-

zirksgemeinschaft Eisacktal sowie für die 

Förderung durch das EU-Programm 

INTERREG IV. 
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Ausblick

Lebensbegleitung als Leitbild der Ju-

gendarbeit 
 

An vielen Stellen kommen heute junge 

Menschen hinsichtlich der komplexen und 

vielschichtigen gesellschaftlichen Verän-

derungen nicht mehr klar. Sie sehnen sich 

nach Menschen, die sie persönlich beraten, 

was sie tun können, die sie individuell und 

verständnissvoll unterstützen und verläss-

lich helfen, wenn es nötig ist.  

In dieser Diskussion muss die Lebensbe-

gleitung als Leitbild der Jugendarbeit stär-

ker in den Vordergrund rücken. 

Eine wichtige Anforderung in diesem Zu-

sammenhang an die Jugendarbeit wird es 

sein, nicht einen bestimmten Ausschnitt, 

ein bestimmtes Problem herauszugreifen, 

sondern einen ganzheitlichen Blick auf die 

Kinder und Jugendlichen und deren jewei-

lige Lebenssituation zu kultivieren.  

 

Notwendig wird zunehmend das Verständ-

nis für Zusammenhänge. 

 

Jede spezifische Maßnahme der Unterstüt-

zung soll immer die gesamte Lebenslage 

und Persönlichkeit des Jugendlichen mit-

einbeziehen. 

 

Die Jugendarbeit ist gefordert, die Bedeu-

tungen und Zusammenhänge, die hinter 

den spezifischen Lebenswelten und den 

damit verbundenen Lebenssituationen der 

Jugendlichen stehen, fortlaufend zu er-

gründen, um die speziellen Möglichkeiten 

und Grenzen der Jugendarbeit zur Unter-

stützung der Jugendlichen zu untersuchen.  

Um in diesem hochkomplexen und dyna-

mischen Umfeld die gestellten Aufgaben 

erfolgswirksam zu erfüllen, bedarf es zu-

nehmend einer interdisziplinären Öffnung 

und Vernetzung.  

 

Die Ressource Partnerschaft – Kooperation 

bedeutet in erster Linie die Bündelung von 

Kräften, Potentialen und Wissen. Sie un-

terstützt weiters, die gesellschaftliche Prä-

senz von Jugendarbeit zu erhöhen und die-

se zu positionieren. 

 



 

Unsere Förderer und Sponsoren 

     

 

 

           

 

         

 


